
Nicht mein Leben – Adolf Muschg

In dieser Erzählung reflektiert der Schriftsteller übers Aelterwerden, blendet zurück in sein Leben,  
sucht  mit  seiner  japanischen  Frau  den  gemeinsamen  Todesplatz  aus,  gibt  einen  Einblick  in 
Bekanntschaften. 

von 
Hans Lenzi 

Voller Trauer und Schönheit - ‹Nicht mein Leben› ist eine dichte, bewegende Erzählung über Wahrheit 
und Lüge im Leben und Lieben des August Mormann, das vielleicht persönlichste Buch des Büchner-
Preisträgers Adolf Muschg. August Mormann, achtzigjähriger, zunehmend fragiler ehemaliger Schweizer 
Gymnasialprofessor für Alte Sprachen und Autor leidenschaftlicher Essays über Europa, sucht sich eine 
Grabstätte auf einem Zürcher Friedhof. Seine viel jüngere, aus Japan stammende dritte Ehefrau Akiko 
Kanda  möchte  einmal  mit  ihm  in  seinem  Grab  liegen.  Ein  anrührender  Liebesbeweis  in  einer 
komplizierten Ehe. Das und die Entdeckung, dass sein Grab-Nachbar sein ehemaliger Mitschüler Robin 
ist,  der  ihm,  dem  verwaisten  und  von  seinen  Halbgeschwistern  allein  gelassenen  Jungen,  einst  sein 
geistiges  Überleben  ermöglicht  hat,  bringt  Mormann  dazu,  sein  Leben  und  dessen  Spielregeln  zu 
überdenken. Als er von einer nicht nur wegen des Überfalls Russlands auf die Ukraine überschatteten 
Europa-Konferenz in Triest nach Hause kommt, ist seine Frau verschwunden. 

Über den Autor

Adolf Muschg war Professor für deutsche Sprache und Literatur an der ETH in Zürich und Präsident der  
Akademie der Künste Berlin. Sein umfangreiches schriftstellerisches Werk wurde mit zahlreichen Preisen 
ausgezeichnet, darunter der Hermann-Hesse-Preis, der Georg-Büchner-Preis, der Grimmelshausen- Preis 
und zuletzt der ‹Grand Prix de Littérature› der Schweiz. 
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